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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Salzstreuvorrich-
tung, die eine Vorrichtung zum Anfeuchten von Streustoff
umfasst, für den Winterdiensteinsatz.
[0002] Auszustreuendes Streusalz wird üblicherweise
angefeuchtet, bevor es ausgestreut wird. Man geht da-
von aus, dass mit angefeuchtetem Streusalz die Tauwir-
kung des Salzes schneller einsetzt und die Flugeigen-
schaften des Streusalzes positiv beeinflußt werden. Je-
doch kann eine Anfeuchtung des Streusalzes lange vor
dem Ausstreuen zum Verklumpen des Streusalzes noch
im Vorratsbehälter führen, wodurch das Ausstreuen we-
sentlich erschwert würde. Die Anfeuchtung erfolgt daher
im wesentlichen erst im Moment des Streuvorgangs. Zu
diesem Zweck werden das Streusalz und die zum An-
feuchten des Streusalzes verwendete Sole in getrennten
Behältern auf einem Winterdienstfahrzeug mitgeführt
und erst zum Zeitpunkt des tatsächlichen Ausstreuens
miteinander vermengt, indem die beiden Komponenten
beispielsweise einem rotierenden Streuteller gezielt in
einem eng begrenzten Bereich getrennt zugeführt wer-
den.
[0003] In der DE 39 37 675 C2 sind verschiedene Va-
rianten angegeben, wie die Zuleitungen von Streustoff
und Sole zum Streuteller zueinander ausgerichtet wer-
den können, um eine möglichst ideale Vermischung zu
erreichen. Durch besondere Ausgestaltung der Streutel-
lerwurfschaufeln soll dabei eine gleichmäßige und inten-
sive Durchfeuchtung des Streusalzes auf dem Streuteller
erzielt werden.
[0004] In der DE 100 07 926 erfolgt die Solezufuhr mit-
tels einem Überlaufbehälter an zentraler Stelle des
Streutellers, während das Streusalz gegen ein Prallblech
geleitet wird, von dem es mit einer radialen Komponente
auf den Streuteller trifft. Die Vermischung von Salz und
Sole findet auf dem Streuteller statt.
[0005] In der DE-OS 2656371 wird vorgeschlagen, ei-
nem Streuteller Streusalz durch ein Fallrohr zuzuleiten.
Direkt über dem Streuteller befindet sich eine Haube,
unter der Düsen angeordnet sind, die das Streugut ent-
gegen seiner Einfallsrichtung mit Sole fächerförmig an-
strahlen.
[0006] In der DE-A-198 45 083 wird vorgeschlagen,
das Fallrohr in mehrere parallele Rinnen zu unterteilen
und für jede Rinne eine Solezuführleitung vorzusehen,
so dass die Streusalz-Sole-Menge an unterschiedlichen
Stellen des Streutellers unterschiedlich eingestellt wer-
den kann.
[0007] Dennoch ist die Durchfeuchtung bei den aus
dem Stand der Technik bekannten Vorrichtungen bei
weitem noch nicht ideal.
[0008] Aufgabe der vorliegenden Erfindung ist daher,
Möglichkeiten aufzuzeigen, wie eine bessere Durch-
feuchtung des Streustoffs erzielt werden kann.
[0009] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch ei-
ne Salzstreuvorrichtung mit den Merkmalen der neben-
geordneten Patentansprüche gelöst. In davon abhängi-

gen Ansprüchen sind vorteilhafte Weiterbildungen und
Ausgestaltungen der Erfindung angegeben.
[0010] Die erfindungsgemäße Vorrichtung besitzt eine
Streustoffanfeuchtungsvorrichtung mit einem Durch-
gang für den Streustoff, dem die Flüssigkeit zum An-
feuchten des Streustoffs von mehreren Seiten gleichzei-
tig zugeführt wird. Zu diesem Zweck sind um den Durch-
gang herum in diesem, bzw. in dessen Wandung Öffnun-
gen, insbesondere Düsen, verteilt angeordnet, welche
über mindestens eine Zuleitung mit einem Flüssigkeits-
reservoir verbunden und von diesem mit der Anfeucht-
flüssigkeit versorgt werden. Die über die Zuleitung zuge-
leitete Flüssigkeit strömt dann durch die Öffnungen bzw.
Düsen hindurch in den Durchgang hinein und vermischt
sich mit dem durch den Durchgang hindurch geleiteten
Streustoffstrom. Auf diese Weise ist eine gleichmäßige
Durchfeuchtung des Streustoffs erreichbar.
[0011] Ihrer Art nach ist die erfindungsgemäße Vor-
richtung mit einer Ringdüse vergleichbar. Der Einfach-
heit halber wird daher nachfolgend auch der Begriff
"Ringdüse" verwendet.
[0012] Der Streustoff wird üblicherweise von einem
Streustoffbehälter, einem Fallrohr oder einer Rutsche zu-
geführt, durch welche der Streustoff der Schwerkraft fol-
gend dem Streuteller zugeleitet wird. Die Ringdüse ist
erfindungsgemäß am oberen Ende des Fallrohrs, beson-
ders vorteilhaft unmittelbar an der Zuführöffnung, vorge-
sehen, da dann eine weitere Durchmischung des Streu-
stoffs mit Sole über die gesamte Fallstrecke stattfindet.
Das Fallrohr muß nicht notwendigerweise senkrecht
sein, sondern kann ganz oder teilweise geneigt sein und
eine Rutsche bilden.
[0013] Eine vorteilhafte Ausführungsform der Ringdü-
se besitzt zwischen den Öffnungen bzw. Düsen und der
Flüssigkeitszuleitung mindestens eine Hohlkammer, die
den Durchgang umgibt. Die Flüssigkeit wird dann der
Hohlkammer zugeführt und kann sich in der Hohlkammer
um den Durchgang herum verteilen, so dass sie durch
alle Öffnungen bzw. Düsen gleichzeitig und mit gleichem
Druck in den Durchgang hinein strömt.
[0014] Vorzugsweise strömt die Flüssigkeit in radialer
Richtung in den Durchgang hinein, so dass die einzelnen
Düsenstrahlen bei ausreichendem Strahldruck im Zen-
trum der Hohlkammer aufeinander treffen und die Flüs-
sigkeit entsprechend zerstäubt und/oder verwirbelt. Die-
ser Effekt ist dann maximal, wenn jeweils zwei Düsen
einander diametral gegenüberliegend angeordnet sind,
da die Flüssigkeitsstrahlen dann senkrecht aufeinander
treffen. Die radiale Ausrichtung der Düsen bietet den Vor-
teil, dass die Streustoffmenge schon beim ersten In-Kon-
takt-Kommen mit der Flüssigkeit bis ins Innere von Flüs-
sigkeit durchdrungen wird.
[0015] Eine konstruktiv besonders einfache Ausge-
staltung sieht vor, dass die Öffnungen bzw. Düsen als
Löcher in einer Wandung des Durchgangs bzw. in einer
Wandung der den Durchgang umgebenden Hohlkam-
mer ausgebildet sind. Die Strahlweite hängt dann im We-
sentlichen von dem Öffnungsdurchmesser, der Anzahl
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der Öffnungen über den Umfang des Durchgangs und
der Höhe der Flüssigkeitssäule in der Hohlkammer ab.
Natürlich kann die Hohlkammer auch druckbeaufschlagt
sein, so dass die Strahlweite nicht von der Flüssigkeits-
säule sondern von dem von Außen auf die Flüssigkeit
aufgebrachten Druck abhängt.
[0016] Bei kleinen Streumengen, beispielsweise also
bei geringen Streubreiten oder geringer Geschwindigkeit
des Streufahrzeugs, fällt pro Zeiteinheit entsprechend
wenig Streustoff durch den Durchgang der Ringdüse, so
dass auch weniger Flüssigkeit bzw. Sole zugeführt wer-
den muß. Durch Reduzierung der Flüssigkeitssäule in-
nerhalb der Hohlkammer kann dies in einfacher Weise
erreicht werden. Aufgrund des geringeren hydrostati-
schen Drucks tritt entsprechend weniger Flüssigkeit
durch die Öffnungen der Hohlkammerwandung hin-
durch. Allerdings reduziert sich die Strahlweite entspre-
chend, so dass die Flüssigkeit im Extremfall an der Hohl-
kammerwandung herablaufen könnte, ohne sich mit dem
Streustoff zu vermischen. Um diesen Effekt zu vermei-
den, sieht eine bevorzugte Ausgestaltung der Erfindung
eine tüllenartige, in den Durchgang hineinragende Aus-
stülpung der Düsenöffnungen vor.
[0017] Vorzugsweise sind mehrere Gruppen von Öff-
nungen bzw. Düsen um den Durchgang verteilt angeord-
net und bilden jeweils einen Düsenkranz. Die Düsenkrän-
ze können in Richtung der Streustoffdurchleitung von-
einander beabstandet sein, d. h. übereinander angeord-
net sein, und/oder können sich dadurch voneinander un-
terscheiden, dass die Düsen eines Düsenkranzes einen
anderen Durchmesser besitzen als die Düsen eines an-
deren Düsenkranzes. Durch geeignete Wahl des Höhen-
abstands und der Düsendurchmesser läßt sich der durch
den Durchgang hindurch strömende Streustoff effektiv
und gleichmäßig anfeuchten.
[0018] Als besonders geeignet hat es sich herausge-
stellt, wenn der Durchmesser der Düsen des untersten
Düsenkranzes kleiner ist als der Durchmesser der Düsen
eines oder mehrerer darüber liegender Düsenkränze.
Denn aufgrund der kleineren Durchtrittsöffnungen steigt
der Flüssigkeitsspiegel im unteren Teil der Hohlkammer
zunächst relativ schnell an, so dass selbst bei kleinen
Streumengen und dementsprechend kleinen Solemen-
gen ein ausreichend hoher Druck aufgebaut wird, um die
Sole bis ins Zentrum der Ringdüse zu spritzen. Insbe-
sondere wird verhindert, dass die Sole lediglich an der
Ringwand herabläuft.
[0019] Die Zuleitung der Flüssigkeit zur Hohlkammer
erfolgt vorzugsweise über zwei oder mehr gleichmäßig
um den Umfang der Hohlkammer angeordnete Zulei-
tungsanschlußstellen, damit sich die Hohlkammer mög-
lichst gleichmäßig mit Flüssigkeit füllt und die Flüssigkeit
dementsprechend aus allen Düsen eines Düsenkranzes
mit etwa gleichem Strahldruck austritt. Die Zuleitungs-
anschlußstellen sind vorzugsweise so plaziert, dass die
zugeleitete Flüssigkeit nicht unmittelbar auf die Düsen-
austrittsöffnungen auftrifft sondern vorzugsweise zwi-
schen den Düsen. Dies dient der günstigen Verteilung

der Flüssigkeit innerhalb des Rings, die als optimal an-
gesehen wird, wenn die Flüssigkeit über die Zuleitungs-
anschlußstellen in radialer Richtung in die Hohlkammer
eingeleitet wird, so dass sie senkrecht auf die gegen-
überliegende Hohlkammerwandung zwischen den dort
vorgesehenen Düsenöffnungen auftrifft. Alternativ kann
ein Prallblech vor den Zuleitungsanschlußstellen vorge-
sehen werden.
[0020] Nachfolgend wird die Erfindung beispielhaft an-
hand der begleitenden Zeichnungen beschrieben. Darin
zeigen:

Figur 1 eine Streuvorrichtung für Winterdienstfahr-
zeuge mit integrierter Streustoffanfeuchtungsvor-
richtung gemäß einer Ausführungsform der Erfin-
dung schematisch,

Figur 2 eine Streustoffanfeuchtungsvorrichtung der
Streuvorrichtung gemäß einer Ausführungsform der
Erfindung vergrößert im weiteren Detail, und

Figur 3 die Streustoffanfeuchtungsvorrichtung aus
Figur 2 in Draufsicht.

[0021] In Figur 1 ist schematisch im Querschnitt die
Seitenansicht einer Streuvorrichtung dargestellt. Der
Streustoff wird aus einem nicht dargestellten Vorratsbe-
hälter mittels einer geeigneten Fördereinrichtung, bei-
spielsweise einem Förderband oder einer Förderschnek-
ke, durch einen Zuführkanal 1 dem oberen Ende 2 eines
Fallrohrs 3 zugeleitet. Am unteren Ende 4 des Fallrohrs
3 tritt der Streustoff aus und fällt auf einen Streustoffver-
teiler in Gestalt eines um eine Drehachse 5 rotierenden
Streutellers 6, von dem der Streustoff durch Fliehkraft-
wirkung etwa in horizontaler Richtung abgeworfen wird.
Das Fallrohr 3 ist teleskopartig ausgebildet, um die Vor-
richtung an unterschiedliche Streufahrzeuge anpassen
zu können. Die Neigung des Fallrohrs kann stärker oder
geringer sein, als es in der Figur 1 dargestellt ist. Grund-
sätzlich ist auch die Verwendung eines durchgehend
senkrechten Fallrohrs nicht völlig ausgeschlossen, ob-
wohl der Rutscheffekt eines zumindest im unteren Teil
geneigten Fallrohrs eine positionsgenaue Zuführung des
Streustoffs auf den Streuteller 6 erleichtert.
[0022] Zwischen dem oberen Ende 2 des Fallrohrs 3
und einer Öffnung 7 im Zuführkanal 1, durch den der
zugeführte Streustoff hindurch tritt, ist eine Anfeuch-
tungsvorrichtung 8 vorgesehen.
[0023] Die Anfeuchtungsvorrichtung 8 weist einen von
einer Wandung 13 begrenzten Durchgang 12 auf. Sie
umfaßt vorzugsweise eine ringförmige Hohlkammer 9,
in welche über zwei einander gegenüberliegende Zulei-
tungen 10 in radialer Richtung Flüssigkeit bzw. Sole ein-
geleitet wird. Die Sole tritt dann durch Düsen 11 aus der
Hohlkammer 9 heraus in den bei diesem Ausführungs-
beispiel von der Wandung 13 der ringförmigen Hohlkam-
mer gebildeten Durchgang 12 in Richtung der Einfach-
pfeile ein.
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[0024] Die Öffnungen 11 in der Wandung 13 des
Durchgangs 12 zur Einleitung der Flüssigkeit in den
Durchgang 12, bzw. die bevorzugten Düsen, werden
durch Löcher in der inneren Gehäusewandung 13 der
Hohlkammer 9 gebildet. Die Düsenöffnungen 11 sind in
regelmäßigem Abstand um die Innengehäusewandung
13 und in mehreren Ebenen verteilt. Jede in einer Ebene
liegende Gruppe von Düsen bildet einen Düsenkranz.
Der in Figur 1 dargestellte Durchgang 12 weist drei sol-
cher übereinander liegender Düsenkränze mit jeweils 8
Düsen je Düsenkranz auf.
[0025] Der Strömungsdruck, mit dem die Flüssigkeit,
insbesondere Sole, aus der Hohlkammer 9 durch die Öff-
nungen 11 gedrängt wird, hängt im wesentlichen von der
in der Hohlkammer 9 herrschenden Flüssigkeitssäule ab,
welche ihrerseits von der durch die Zuleitungen 10 zu-
geführten Flüssigkeitsmenge abhängt. Je größer der So-
lezuflußstrom durch die Zuleitungen 10 ist, desto höher
stellt sich der Solespiegel in der Hohlkammer 9 ein und
desto größer ist dementsprechend der hydrostatische
Druck in Höhe der jeweiligen Düsenkranzebenen.
[0026] Um zu erreichen, dass die Düsen 11 der unte-
ren Düsenkranzebene in etwa gleich weit in den Durch-
gang 12 hineinspritzen wie die Düsen der darüber lie-
genden Düsenkranzebenen, besitzen die Düsen 11 der
unteren Düsenkranzebene einen entsprechend kleine-
ren Durchmesser, wodurch sich die Drosselwirkung die-
ser Düsen erhöht.
[0027] Es ist auch möglich, mehrere Düsenkränze mit
unterschiedlichen Düsendurchmessern in einer gemein-
samen Ebene vorzusehen oder andere Variationen der
Düsenkranzanordnungen und der Düsendurchmesser
vorzunehmen, um die Befeuchtung des durch den Durch-
gang 12 hindurchfallenden Streustoffs zu optimieren.
Beispielsweise liegen die Düsen 11 der in Figur 1 dar-
gestellten Düsenkränze senkrecht übereinander. Die
Düsenkränze könnten aber auch zum Zwecke der gleich-
mäßigeren Befeuchtung des Düsenstreustoffs um einen
bestimmten Winkel relativ zur Streustoffdurchtrittsrich-
tung zueinander versetzt angeordnet sein. Die in Figur
1 dargestellte Anfeuchtungsvorrichtung 8 besitzt drei
übereinander liegende Düsenkränze. Stattdessen kön-
nen aber auch nur einer oder zwei oder gegebenenfalls
auch mehr als drei Düsenkränze vorgesehen sein.
[0028] Eine mit drei Düsenkränzen und einer Hohl-
kammer 9 ausgestattete Anfeuchtungsvorrichtung ist im
weiteren Detail in Figur 2 gezeigt. Die Hohlkammer 9 ist
wiederum durch zwei konzentrische Hohlzylinder gebil-
det, die beidseitig durch Deckelringe 14, 15 verschlossen
sind. In der inneren Gehäusewandung 13 wurden in ein-
facher Weise mittels einem Durchzugwerkzeug drei Dü-
senkränze erzeugt, von denen jeweils nur die in der Dar-
stellung geschnittenen Düsen 11 gezeigt sind, welche
tüllenartig in den Durchgang 12 hineinragen. Die Durch-
strömrichtung des Streustoffs durch den Durchgang 12
ist durch einen großen Pfeil gekennzeichnet. Die Düsen
11 sind radial zur Streustoffdurchströmrichtung orien-
tiert, und jeweils zwei Düsen 11 eines jeden Düsenkran-

zes sind einander diametral gegenüberliegend angeord-
net, so dass die aus den Düsen 11 austretenden Sole-
strahlen im Zentrum des Durchgangs 12 etwa senkrecht
aufeinander treffen.
[0029] Dies ist in Figur 3 veranschaulicht, die die An-
feuchtungsvorrichtung 8 in Draufsicht zeigt. Dargestellt
sind in Figur 3 lediglich zwei Düsenkränze, die so zuein-
ander versetzt sind, dass in Draufsicht betrachtet jede
Düse des einen Düsenkranzes exakt zwischen zwei Dü-
sen des anderen Düsenkranzes liegen. Zur besseren
Veranschaulichung der unterschiedlichen Lage der Dü-
senkränze sind die beiden Düsenkränze in Figur 3 und
die aus den jeweiligen Düsen austretenden Solestrahlen
unterschiedlich dargestellt, nämlich einmal in durchge-
zogenen Linien und ein anderes Mal in Strichlinien. Der
besondere Vorteil der senkrecht aufeinander zuweisen-
den, radial ausgerichteten Düsenanordnung ist darin zu
sehen, dass eine maximale Verwirbelung der einge-
spritzten Sole erzielt wird.
[0030] Die Düsenkränze in Figur 3 weisen jeweils acht
gleichmäßig zueinander beabstandete Düsen auf.
Selbstverständlich können auch mehr oder weniger Dü-
sen um den Umfang des Durchgangs verteilt sein. Je-
doch konnte mit acht über den Umfang verteilten Düsen
eine relativ gleichmäßige Anfeuchtung von Streugut er-
zielt werden, dies insbesondere bei einer Durchgangs-
weite von etwa 145 mm. Der Durchgang sollte eine Weite
von 200 mm nicht überschreiten und von 100 mm nicht
unterschreiten.
[0031] Der Figur 2 ist zu entnehmen, dass die Düsen
11 des unteren Düsenkranzes einen kleineren Durch-
trittsdurchmesser besitzen als die Düsen 11 des oberen
Düsenkranzes. Durchmesser zwischen 1,5 mm und 10
mm sind grundsätzlich geeignet. Gute Ergebnisse haben
sich eingestellt, wenn der Durchmesser der Düsen des
oberen Düsenkranzes etwa doppelt so groß war wie der
Durchmesser des unteren Düsenkranzes, insbesondere
ein Durchmesserverhältnis von 6 mm zu 3 mm. Der
Durchmesser der Düsen des dazwischenliegenden Dü-
senkranzes muß nicht notwendigerweise zwischen die-
sen beiden Werten liegen. Gute Ergebnisse wurden bei-
spielsweise auch erzielt, wenn die Düsen des mittleren
Düsenkranzes denselben Durchmesser von 6 mm wie
die Düsen des oberen Düsenkranzes besaßen. Ein Ab-
stand der Düsenkranzmittelebenen zwischen 10 mm und
50 mm, insbesondere von 15 mm, hat sich als geeignet
erwiesen.
[0032] Der Figur 3 ist zu entnehmen, dass die Flüssig-
keit dem Durchgang 12 durch zwei Zuleitungen 10 in
radialer Richtung zugeführt wird, wobei die beiden Zu-
leitungen 10 einander diametral gegenüber liegen. Statt
der lediglich zwei Zuleitungen 10 können auch weitere
Zuleitungen vorgesehen sein, die vorzugsweise gleich-
mäßig über den Umfang des Durchgangs 12 verteilt sind.
Die Anschlußstellen der Zuleitungen 10 an die Hohlkam-
mer 9 der Anfeuchtungsvorrichtung 8 werden so gewählt,
dass die zugeleitete Flüssigkeit gegen die innere Gehäu-
sewandung 13 der Hohlkammer 9 zwischen zwei Düsen
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11 spritzt, so dass sie sich gleichmäßig in der Hohlkam-
mer 9 verteilen kann und nicht sofort durch eine der Dü-
sen wieder austritt. Die Flüssigkeit wird üblicherweise mit
einem Druck von 2 bar und einem Fördervolumen zwi-
schen 0 und 100 Liter/min in die Hohlkammer 9 gepumpt,
kommt dort allerdings im wesentlichen drucklos an. Der
Flüssigkeitsdruck in der Hohlkammer 9 bestimmt sich
allein, wie bereits beschrieben, durch den vorherrschen-
den Flüssigkeitspegel.
[0033] Das in Bezug auf die Figuren 1 bis 3 erläuterte
Ausführungsbeispiel stellt lediglich eine geeignete und
besonders preiswert herstellbare Variante zur Umset-
zung der erfindungsgemäßen Idee dar. Selbstverständ-
lich muß der Querschnitt des Durchgangs 12 nicht kreis-
förmig sein. Er kann beispielsweise auch einen quadra-
tischen oder rechteckigen oder auch ovalen Querschnitt
haben. Die Wandung 13 des Durchgangs 12 kann auch
eine Verengung aufweisen, so dass auch der Durchgang
12 düsenförmig ist. Darüber hinaus ist es möglich, die
Hohlkammer 9 vollständig mit Flüssigkeit zu füllen und
den Druck innerhalb der Hohlkammer 9 zu variieren, um
darüber die Durchflußmenge durch die Düsen 11 zu be-
einflussen. Grundsätzlich ist es auch denkbar, jeder ein-
zelnen Düse 11 oder einer Gruppe von ausgewählten
Düsen separat Flüssigkeit zuzuführen, so dass auf die
Hohlkammer 9 um den Durchgang 12 verzichtet werden
kann. Insbesondere ist es also denkbar, einzelne sepa-
rate Düsen um den Durchgang herum anzuordnen und
gegebenenfalls individuell anzusteuern. Alle oder ein Teil
der Öffnungen bzw. Düsen 11 können auch so ausge-
staltet sein, dass sie starke divergierende Strahlen oder
auch einen Sprühnebel erzeugen.

Patentansprüche

1. Salzstreuvorrichtung für den Winterdiensteinsatz
umfassend ein Fallrohr (3) oder Rutsche, durch wel-
che hindurch der Streustoff der Schwerkraft folgend
leitbar ist, einen Streustoffverteiler (6) zum Verstreu-
en des durch das Fallrohr (3) hindurchgeleiteten
Streustoffs und eine Streustoffanfeuchtungsvorrich-
tung (8), die einen mit dem Fallrohr (3) bzw. der Rut-
sche verbundenen Durchgang (12) zum Hindurch-
leiten des Streustoffs und mindestens eine Zuleitung
(10) zum Zuleiten von Flüssigkeit zum Durchgang
umfasst wobei die Streustoffanfeuchtungsvorrich-
tung (8) mindestens eine Gruppe von Öffnungen
(11), insbesondere Düsen (11), umfasst, die um den
Durchgang (12) herum verteilt sind und mit der min-
destens einen Zuleitung (10) derart verbunden sind,
dass von der mindestens einen Zuleitung (10) zuge-
leitete Flüssigkeit durch die Öffnungen (11) hindurch
in den Durchgang (12) hineinströmt und durch den
Durchgang (12) hindurchgeleiteten Streustoff von
mehreren Seiten gleichzeitig anfeuchtet dadurch
gekennzeichnet, dass die Streustoffanfeuchtungs-
vorrichtung (8) im Bereich eines oberen Endes (2)

des Fallrohrs (3) bzw. der Rutsche angeordnet ist.

2. Vorrichtung nach Anspruch 1, wobei die Düsen (11)
zum Zentrum des Durchgangs (12) so ausgerichtet
sind, dass sich einzelne Düsenstrahlen im Durch-
gang treffen.

3. Vorrichtung nach Anspruch 1 oder 2 des weiteren
umfassend eine zwischen den Öffnungen (11) und
der mindestens einen Zuleitung (10) angeordnete
Hohlkammer (9), die den Durchgang (12) minde-
stens teilweise umgibt.

4. Vorrichtung nach Anspruch 3, wobei die Öffnungen
(11) durch Löcher in einer Gehäusewandung (13)
der Hohlkammer (9) gebildet sind.

5. Vorrichtung nach Anspruch 4, wobei die Düsenöff-
nungen tüllenartig in den Durchgang (12) hineinra-
gen.

6. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 3 bis 5, wo-
bei mindestens zwei gleichmäßig um den Umfang
der Hohlkammer (9) verteilte Anschlußstellen für die
Zuleitungen (10) vorgesehen sind.

7. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 4 bis 6, wo-
bei die Anschlußstelle/n für die mindestens eine Zu-
leitung (10) an der Hohlkammer (9) so plaziert ist/
sind, dass durch die mindestens eine Zuleitung (10)
zugeleitete Flüssigkeit auf die die Öffnungen (11)
aufweisende Gehäusewandung (13) der Hohlkam-
mer (9) zwischen den Öffnungen (11) auftrifft.

8. Vorrichtung nach Anspruch 7, wobei die mindestens
eine Zuleitung (10) so an die Hohlkammer (9) ange-
schlossen ist, dass die Flüssigkeit zur Hohlkammer
(9) in radialer Richtung relativ zur Streustoffdurch-
leitrichtung zuführbar ist.

9. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 8, wo-
bei jeweils zwei Öffnungen (11) einander diametral
gegenüberliegend angeordnet sind.

10. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 9, wo-
bei die Öffnungen (11) gleichmäßig um den Durch-
gang (12) herum angeordnet sind.

11. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 10, wo-
bei mehrere Gruppen von Öffnungen (11) vorgese-
hen sind, die so um den Durchgang (12) verteilt sind,
dass jede dieser mehreren Gruppen von Öffnungen
(11) einen Düsenkran bildet.

12. Vorrichtung nach Anspruch 11, wobei der Austritts-
durchmesser der Öffnungen (11) eines ersten Dü-
senkranzes größer ist als der Austrittsdurchmesser
der Öffnungen (11) eines zweiten Düsenkranzes.
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13. Vorrichtung nach Anspruch 11 oder 12, wobei die
Düsenkränze in Richtung der Streustoffdurchleitung
voneinander beabstandet sind.

14. Vorrichtung nach Anspruch 12, wobei der erste Dü-
senkranz mit den Öffnungen größeren Durchmes-
sers in Richtung der Streustoffdurchleitung vor dem
zweiten Düsenkranz mit den Öffnungen kleineren
Durchmessers angeordnet ist.

15. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 11 bis 14,
wobei jeder Düsenkranz mindestens drei, vorzugs-
weise acht, Öffnungen (11) umfaßt.

16. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 11 bis 15 mit
drei oder mehr Düsenkränzen.

17. Vorrichtung nach Anspruch 16, wobei die Öffnungen
(11) einen Durchmesser zwischen 1,5 mm und 10
mm besitzen, insbesondere zwischen 3 mm und 6
mm.

18. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 13 bis 17,
wobei der Abstand zwischen zwei benachbarten Dü-
senkranzebenen zwischen 10 mm und 50 mm, vor-
zugsweise etwa 15 mm beträgt.

19. Vorrichtung nach einem der Ansprüche 1 bis 18, wo-
bei der Durchgang (12) im Bereich der Öffnungen
(11) eine Weite zwischen 100 mm bis 200 mm, ins-
besondere etwa 145 mm, aufweist.

Claims

1. Salt spreading device for winter service comprising
a down pipe (3) or chute, through which the spread-
ing material is conveyable following gravity, a
spreading material spreader (6) for spreading the
spreading material conveyed through the down pipe
(3) and a spreading material wetting device (8) com-
prising a through opening (12) connected with the
down pipe (3) or the chute for conveying through the
spreading material and at least one supply tube (10)
for supplying liquid to the through opening, the
spreading material wetting device (8) comprising at
least one group of openings (11), in particular noz-
zles (11), which are distributed around the through
opening (12) and are connected with the at least one
supply tube (10) in such a fashion that liquid supplied
by the at least one supply tube (10) flows through
the openings (11) into the through opening (12) and
wets spreading material conveyed through the
through opening (12) from a plurality of sides simul-
taneously, characterized in that the spreading ma-
terial wetting device (8) is arranged in the area of an
upper end (2) of the down pipe (3) or the chute.

2. The apparatus according to claim 1, with the nozzles
(11) being oriented toward the center of the through
opening (12) in such a fashion that individual jets
meet in the through opening.

3. The apparatus according to claim 1 or 2, furthermore
comprising a hollow chamber (9) which is arranged
between the openings (11) and the at least one sup-
ply tube (10) and encloses the through opening (12)
at least partially.

4. The apparatus according to claim 3, with the open-
ings (11) being formed by holes in a housing wall
(13) of the hollow chamber (9).

5. The apparatus according to claim 4, with the nozzle
openings projecting into the through opening (12) in
the fashion of spouts.

6. The apparatus according to any of claims 3 to 5, with
at least two connection locations for the supply tubes
(10) being provided, which connection locations are
distributed uniformly around the circumference of the
hollow chamber (9).

7. The apparatus according to any of claims 4 to 6, with
the connection location(s) for the at least one supply
tube (10) at the hollow chamber (9) being placed in
such a fashion that the liquid supplied by the at least
one supply tube (10) hits the housing wall (13) of the
hollow chamber (9) having openings (11) between
the openings (11).

8. The apparatus according to claim 7, with the at least
one supply tube (10) being connected to the hollow
chamber (9) in such a fashion that the liquid can be
supplied to the hollow chamber (9) in radial direction
relative to the direction of spreading material con-
veyance.

9. The apparatus according to any of claims 1 to 8, with
two openings (11) being arranged diametrically op-
posite each other in each case.

10. The apparatus according to any of claims 1 to 9, with
the openings (11) being distributed uniformly around
the through opening (12).

11. The apparatus according to any of claims 1 to 10,
with several groups of openings (11) being provided
which are arranged around the through opening (12)
in such a fashion that each of these several groups
of openings (11) forms a nozzle ring.

12. The apparatus according to claim 11, with the outlet
diameter of the openings (11) of a first nozzle ring
being greater than the outlet diameter of the open-
ings (11) of a second nozzle ring.
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13. The apparatus according to claim 11 or 12, with the
nozzle rings being spaced apart from each other in
the direction of conveyance of the spreading mate-
rial.

14. The apparatus according to claim 12, with the first
nozzle ring with the openings of a greater diameter
being arranged in front of the second nozzle ring with
the openings of a smaller diameter in the direction
of conveyance of the spreading material.

15. The apparatus according to any of claims 11 to 14,
with each nozzle ring comprising at least three, pref-
erably eight, openings (11).

16. The apparatus according to any of claims 11 to 15,
with three or more nozzle rings.

17. The apparatus according to claim 16, with the open-
ings (11) having a diameter between 1.5 mm and 10
mm, in particular between 3 mm and 6 mm.

18. The apparatus according to any of claims 13 to 17,
with the distance between two adjacent nozzle ring
planes amounting to between 10 mm and 50 mm,
preferably approximately 15 mm.

19. The apparatus according to any of claims 1 to 18,
with the through opening (12) in the area of the open-
ings (11) having a width between 100 mm to 200
mm, in particular approximately 145 mm.

Revendications

1. Dispositif d’épandage de sel destiné à être utilisé
pour le service d’hiver, comprenant un tube de des-
cente (3) ou glissoir à travers lequel le matériau
d’épandage est dirigeable en suivant la pesanteur,
un distributeur (6) de matériau d’épandage pour la
répartition du matériau d’épandage acheminé à tra-
vers le tube de descente (3), et un dispositif d’humi-
dification du matériau d’épandage (8) qui comprend
un couloir (12) destiné à y faire passer le matériau
d’épandage, lequel couloir est respectivement relié
au tube de descente (3) et au glissoir, et au moins
une conduite d’amenée (10) destinée à l’amenée du
liquide au couloir, le dispositif d’humidification du
matériau d’épandage (8) comprenant au moins un
groupe d’ouvertures (11), notamment de buses (11),
réparties sur le pourtour du couloir (12) et reliées de
telle manière à la au moins une conduite d’amenée
(10) que du liquide amené par la au moins une con-
duite d’amenée (10) traverse les ouvertures (11), dé-
ferle dans le couloir (12) et humidifie le matériau
d’épandage par plusieurs côtés en même temps lors
du passage de ce dernier à travers le couloir (12),
caractérisé en ce que le dispositif d’humidification

du matériau d’épandage (8) est agencé dans la zone
d’une extrémité supérieure (2) du tube de descente
(3) ou glissoir.

2. Dispositif selon la revendication 1, les buses (11)
étant orientées de telle manière vers le centre du
couloir (12) que des jets de buses distincts viennent
se rencontrer à l’intérieur du couloir.

3. Dispositif selon la revendication 1 ou 2, comprenant
en outre une chambre creuse (9) agencée entre les
ouvertures (11) et la au moins une conduite d’ame-
née (10), laquelle chambre creuse entoure au moins
partiellement le couloir (12).

4. Dispositif selon la revendication 3, les ouvertures
(11) étant réalisées par des trous pratiqués dans une
paroi de la carcasse (13) de la chambre creuse (9).

5. Dispositif selon la revendication 4, les ouvertures de
buses faisant saillie dans le couloir (12) à la manière
de douilles.

6. Dispositif selon une des revendications de 3 à 5, au
moins deux points de branchement régulièrement
répartis sur le pourtour de la chambre creuse (9)
étant prévus pour les conduites d’amenée (10).

7. Dispositif selon une des revendications de 4 à 6,
le/les point(s) de branchement pour la au moins une
conduite d’amenée (10) étant placé(s) de telle ma-
nière sur la chambre creuse (9) que du liquide amené
à travers la au moins une conduite d’amenée (10)
vient déferler de telle façon contre la paroi de car-
casse (13) de la chambre creuse (9) présentant les
ouvertures (11) que c’est entre les ouvertures (11)
qu’il vient déferler.

8. Dispositif selon la revendication 7, la au moins une
conduite d’amenée (10) étant raccordée de telle ma-
nière à la chambre creuse (9) que le liquide peut être
amené à la chambre creuse (9) dans un sens radial
par rapport au sens d’acheminement du matériau
d’épandage.

9. Dispositif selon une des revendications de 1 à 8,
respectivement deux ouvertures (11) étant agen-
cées de manière opposée diamétralement l’une par
rapport à l’autre.

10. Dispositif selon une des revendications de 1 à 9, les
ouvertures (11) étant agencées de manière régulière
sur le pourtour du couloir (12).

11. Dispositif selon une des revendications de 1 à 10,
plusieurs groupes d’ouvertures (11) étant prévus,
qui sont répartis de telle manière sur le pourtour du
couloir (12) que chacun de ces plusieurs groupes
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d’ouvertures (11) constitue une couronne de buses.

12. Dispositif selon la revendication 11, le diamètre de
sortie des ouvertures (11) d’une première couronne
de buses étant plus élevé que le diamètre de sortie
des ouvertures (11) d’une deuxième couronne de
buses.

13. Dispositif selon la revendication 11 ou 12, les cou-
ronnes de buses étant espacées les unes des autres
dans le sens de l’acheminement du matériau d’épan-
dage.

14. Dispositif selon la revendication 12, la première cou-
ronne de buses dont les ouvertures sont d’un dia-
mètre plus élevé étant, dans le sens de l’achemine-
ment du matériau d’épandage, agencée avant la
deuxième couronne de buses dont les ouvertures
sont d’un diamètre plus faible.

15. Dispositif selon une des revendications de 11 à 14,
chaque couronne de buses comprenant au moins
trois, de préférence huit ouvertures (11).

16. Dispositif selon une des revendications de 11 à 15,
comportant trois couronnes de buses ou davantage.

17. Dispositif selon la revendication 16, les ouvertures
(11) possédant un diamètre situé entre 1,5 mm et
10 mm, notamment entre 3 mm et 6 mm.

18. Dispositif selon une des revendications de 13 à 17,
l’écart entre deux niveaux de couronnes de buses
voisins se situant entre 10 mm et 50 mm, de préfé-
rence environ 15 mm.

19. Dispositif selon une des revendications de 1 à 18, le
couloir (12) présentant dans la zone des ouvertures
(11) une diamètre intérieur situé entre 100 mm et
200 mm, notamment environ 145 mm.
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